






ZUGÄNGE ZU EINER SOZIAL-ÖKOLOGISCHEN KLIMAFORSCHUNG

2.1 Nachhaltiger Konsum

In nahezu allen Verlautbarungen zu vorbeugendem 
Klimaschutz (Mitigation) wird darauf hingewiesen, 
dass neben der Entwicklung innovativer Technolo-
gien und Materialien auf Verhaltensänderungen 
nicht verzichtet werden kann, um die gesteckten 
Klimaschutzziele zu erreichen. Andererseits ist gerade 
beim Umwelt- und Klimaschutz zu beobachten, dass 
zwischen Bewusstsein und Verhalten eine große 
Kluft besteht. Dies ist inzwischen mehrfach durch 
wissenschaftliche Studien belegt, jedoch mangelt 
es an Wissen darüber, wie dies überwunden wer-
den könnte. Aus sozial-ökologischer Sicht reicht die 
Entwicklung neuer energieeffizienter Technologien 
nicht aus. Von entscheidender Bedeutung ist viel-
mehr, solche Technologien an bestehende lebens-
weltliche, ökonomische und politische Kontexte 
anzupassen und in diese einzupassen.
Dem Potenzial von Verhaltensänderungen sollte 
aber auch aus einem zweiten Grund mehr Aufmerk-
samkeit geschenkt werden: Selbst bei einer erfolg-
reichen Einhaltung der „2-Grad-Leitplanke“ werden 
Anpassungsstrategien im Hinblick auf Wasserver-
sorgung, Nahrungsmittelsicherheit, Gesundheit 
und Küstenschutz eine herausragende Bedeutung 
gewinnen. Sowohl in industrialisierten Gesellschaf-
ten als auch in Schwellen- und Entwicklungslän-
dern werden weit reichende Veränderungen von 
Lebensweisen und Konsummustern erforderlich 
werden.

	 Verbraucherinnen und Verbraucher können 
etwa zwei Drittel ihrer Treibhausgas-Emissionen 
über Kaufentscheidungen und Verhalten direkt 
beeinflussen, wenn nicht nur der Endenergiever-
brauch, sondern auch die Energiebereitstellung 
und die Herstellung der Produkte berücksichtigt 
werden. Der Energieverbrauch der privaten Haus-
halte ist in den letzten Jahren allerdings gestiegen, 
im Besonderen im Bereich Strom. Effizienzgewinne 
bei Produkten und Dienstleistungen wurden durch 
Ausweitung des Konsums überkompensiert.
Die Sozial-ökologische Forschung hat sich in ihren 
verschiedenen Projekten die Aufgabe gestellt, zugrun-
deliegende Blockaden, die einer Umsetzung vom 
Wissen zum Handeln entgegenstehen, zu identi-
fizieren und zu analysieren. Als Ausgangspunkte 
werden die Verbraucherperspektive und das indivi-

duelle Handeln gewählt. Es wird Orientierungs- und 
Handlungswissen generiert, das für unterschiedli-
che Akteursgruppen nutzbar ist und zur Stärkung 
der Verbraucherkompetenz beiträgt. Durch die 
Einbindung relevanter Stakeholder (Verbraucher, 
produzierende Unternehmen, Handel) wird das für 
die Bearbeitung lebensweltlicher Problemlagen 
notwendige Praxiswissen integriert und Transfor-
mationswissen erarbeitet.

	 Im Rahmen mehrerer sozial-ökologischer Pro-
jekte wurden unterschiedliche transdisziplinäre An-
sätze entwickelt, die es erlauben, die Klimarelevanz 
verschiedener Lebensstile hinsichtlich der sie mo-
tivierenden bzw. verhindernden Anerkennungs-, 
Moral- und Glücksgefühle zu untersuchen. Daraus 
lassen sich Schlussfolgerungen ziehen, wie künftige 
Klimastrategien stärker als bisher die emotionalen 
und ethischen Verhaltensänderungspotenziale 
erfolgreich aktivieren können.

2.	Zugänge zu einer sozial-ökologischen  
	 Klimaforschung
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	 Mit Anwendung der Methode PROSA und Le-
bensstilanalysen wurden bei EcoTopTen die Anfor-
derungen an moderne energieeffiziente Produkte 
mit hoher Qualität und vergleichbaren Gesamt-
kosten wie für konventionelle Produkte festgelegt, 
sowie Produktentwicklungen und Vermarktungs-
konzepte für Hersteller und Handel konzipiert. Zur 
Kommunikation an die Verbraucher läuft nun seit 
vier Jahren die Produktkampagne EcoTopTen, bei 
der u. a. aktuelle Marktübersichten erstellt werden. 
Viele Hersteller und die großen Handelsunterneh-
men unterstützen mittlerweile EcoTopTen. Die 
Marktübersichten zeigen, dass ein durchschnittlicher 
Haushalt bereits mit heute verfügbaren energieeffi-
zienten Produkten 30 bis 40 Prozent der Treibhaus-
gase reduzieren kann und dabei pro Jahr sogar noch 
2.000 bis 3.000 Euro gegenüber einem Vergleichs-
haushalt sparen kann!

Entwicklung und internationale Harmonisierung 
der Methode PROSA (Product Sustainability As-
sessment) und Projekt EcoTopTen – Innovationen 
für einen nachhaltigen Konsum

Im Projekt „PROSA – Entwicklung und internatio-
nale Harmonisierung der Methode PROSA (Product 
Sustainability Assessment)“ wurde die weltweit ers-
te Methode entwickelt, mit der Produktentwicklung 
und -vermarktung sowie das Verhalten von Konsu-
menten integriert untersucht werden können. Als 
Einzel-Tools werden bei PROSA die Ökobilanzen, 
Lebenszykluskostenrechnungen und Lebensstilana-
lysen sowie die zwei neu entwickelten Tools Sozial-
bilanz und Nutzenanalyse eingesetzt. Die PROSA-
Methode wurde bereits in mehreren Projekten und 
Kooperationen mit Unternehmen angewandt. Für 
die Produktinitiative EcoTopTen wurden mit PROSA 
die zehn aus Energie- und Klimasicht wichtigsten 
Produktfelder aufbereitet, Handlungsoptionen für 
einen klimafreundlichen Konsum abgeleitet und 
über eine Verbraucherkampagne verbreitet.
Bei der Gebäudesanierung, bei der Vermark-
tung energierelevanter Haushaltsgeräte und bei 
Kraftfahrzeugen (Pkw) gibt es einen regelrechten 
„Effizienzstau“, den aktive Verbraucher problemlos 
auflösen könnten. Die Konsumforschung zeigt, 
dass es aber drei wesentliche Hemmnisse gibt. Die 
meisten Verbraucher haben massive Vorurteile ge-
gen „Öko-Produkte“ aus dem technischen Bereich 
(„schlechte Qualität“, „zu teuer“) und vernach-
lässigen beim Kauf die hohen Betriebskosten der 
energieverbrauchenden Produkte. Die Vorurteile 
resultieren größtenteils aus Erfahrungen mit der 
ersten Generation der Öko-Produkte der 80er Jahre. 
Sie sind heute schlicht falsch (siehe www.ecotopten.
de), aber eben tradiert und damit einstellungs- und 
kaufbestimmend. Beispiele für hohe Reduktionspo-
tenziale von energieeffizienten Marken-Produkten 
bei vergleichbaren oder niedrigeren Lebenszyklus-
kosten sind Niedrigverbrauchs-Pkw (je nach Grö-
ßenklasse 30 bis 40 Prozent weniger CO2 gegenüber 
dem jeweiligen Marktführer), Gas-Brennwertkessel 
(ca. 33 Prozent weniger gegenüber Ölheizungen), 
Wäschetrockner der Klasse A (ca. 50 Prozent weni-
ger gegenüber den üblichen C-Klasse-Trocknern), 
Ökostrom (ca. 77 Prozent weniger gegenüber 
konventionellem Strom), Energiesparlampen (ca. 
80 Prozent weniger gegenüber Glühlampen) oder 
Holzpelletheizungen (ca. 90 Prozent weniger ge-
genüber Ölheizungen).

PROSA 
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Gesellschaftliches Lernen und Nachhaltigkeit. 
Analyse, praktische Erprobung und theoretische 
Reflexion partizipativer Lernprozesse in Wissen-
schaft, Organisations- und Produktentwicklung 
am Beispiel Klimaschutz

Das Forschungsprojekt GELENA hat gesellschaftliche 
Lernprozesse bei der Entwicklung klimafreundlicher 
Produkte untersucht. Unter Beteiligung von Unter-
nehmen und Konsumenten  wurden Verfahren 
entwickelt, bei denen potenzielle Nutzer in den 
Produktentwicklungsprozess  eingebunden und die 
Klimarelevanz zukünftiger Produkte auf vereinfach-
te Weise überprüft  werden können. Durch eine di-
rekte und gleichberechtigte Teilhabe von Unterneh-
mensvertretungen und Konsumenten ermöglicht 
das INNOCOPE-Verfahren (INNOvation through 
Consumer Oriented Product dEvelopment) die Inte-
gration von Nutzerbedürfnissen in die Produktion 
umwelt- und ressourcenschonender Produkte.
	 Das INNOCOPE-Verfahren umfasst mehrere 
aufeinander aufbauende Workshops. Im ersten 
Workshop werden Produktideen entwickelt, die auf 
den folgenden Treffen evaluiert, konkretisiert und 
verfeinert werden. Zwischen den Workshops sollen 
die bis dahin vorliegenden Ergebnisse vom Unter-
nehmen aufgegriffen und bereits erste Konzepte 
zur Umsetzung (Skizzen, Modelle, evtl. Prototypen) 
entwickelt werden. Am Ende der Workshop-Reihe 
liegt ein marktfähiger Produktentwurf vor. Die 
Entscheidung über dessen tatsächliche Realisierung 
liegt beim Unternehmen. Das Verfahren kann in der 
konkreten Umsetzung etwa sechs bis 12 Monate 
dauern. INNOCOPE sollte so organisiert werden, dass 
an den drei Workshops die gleichen Personen 
anwesend sind. Zum einen lassen sich durch diese 
Konstanz längerfristige Lernprozesse anstoßen und 
zum anderen werden so eine steigende Arbeitsfä-
higkeit der Gruppe (aufgrund gruppendynamischer 
Effekte) und hochwertige Ergebnisse erreicht. 
In Vorbereitung auf das Verfahren sollte das Unter-
nehmen geeignete Produkte identifizieren. Das 
gemeinsam mit Konsumenten zu entwickelnde 
Produkt sollte nicht überkomplex sein (z. B. Auto), 
konkret genutzt werden können (z. B. Staubsauger, 
Kinderwagen, Fahrrad etc.) und Entwicklungszei-
ten von 1 bis 1,5 Jahren nicht überschreiten. Der Beitrag 
zur nachhaltigen Entwicklung und zum Klimaschutz 
sollte im Verfahren und seitens der Moderation von 
Anfang an explizit berücksichtigt werden. Unab-
hängig von der Produktwahl bietet es sich an, Per-

sonen aus den Bereichen Forschung & Entwicklung, 
Umwelt & Nachhaltigkeit, Marketing & Vertrieb sowie 
Management in das Verfahren einzubinden. Nur so 
kann von Seiten des Unternehmens eine bereichs-
übergreifende Produktentwicklung sichergestellt 
werden, die der Ganzheitlichkeit nachhaltigkeitsbe-
zogener Produktentwicklung gerecht wird.
Es bietet sich an, 20 bis maximal 30 Konsumen-
ten zu dem Verfahren einzuladen, um zum einen 
arbeitsfähige Gruppengrößen und zum anderen 
vielschichtiges Feedback zu erhalten. Die Gruppe 
lässt sich auf verschiedene Weise zusammensetzen, 
z. B. hinsichtlich der angestrebten Zielgruppe oder 
einer hohen Heterogenität oder Homogenität be-
züglich soziodemografischer Merkmale (Geschlecht, 
Bildung etc.) oder produktspezifischer Eigenschaf-
ten (Erfahrungen mit ähnlichen Produkten etc.) 
oder allgemeine Kennzeichen (umweltbewusster 
Verhalten etc.).
Das Verfahren wurde bei der Entwicklung eines um-
weltfreundlichen Transportmittels (s.  Abb.) erprobt. 
Dabei zeigte sich, dass bei den Konsumenten durch die 
Teilnahme an den Workshops auch Reflexionsprozesse 
über Veränderungen in anderen Alltagsbereichen 
angestoßen werden und somit eine Aktivierung und 
Kompetenzstärkung für einen klimafreundlicheren 
Konsum unterstützt werden konnte. 

GELENA 

Das Pedelec wurde in Zusammenarbeit mit Verbrauchern entwickelt. 
Durch seine niedrige Einstiegshöhe spricht es alle Altersgruppen an.
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nen umfasst (Problemkomplexität).
Zweitens ist die Klimapolitik kein ausschließlich 
staatliches Handlungsfeld, denn de facto sind viele 
Akteure aus der Privatwirtschaft inklusive ihrer In-
teressenverbände stark involviert, während andere 
Interessengruppen und Betroffene möglicherweise 
stärker beteiligt werden sollten (Pluralisierung 
der Akteurslandschaft). Drittens ist Klimapolitik 
schon lange keine nationalstaatliche Politik mehr, 
sondern wird zunehmend von internationalen 
Ebenen (EU und internationale Klimaverhandlun-
gen) geprägt, woraus sich wiederum Defizite in 
der Umsetzung und Einbeziehung bis hinunter zur 
lokalen Ebene manifestieren. Die Gestaltung und 
Analyse von Klimapolitik muss also die komplexen 
und wechselseitigen Prozesse auf den verschiede-
nen internationalen, regionalen, nationalen und 
lokalen Ebenen berücksichtigen (Globalisierung 
bzw. politisches Mehrebenensystem). Viertens sind 
bei der Analyse und Umsetzungen von Klimapolitik 
die vielfältigen Wechselbeziehungen zwischen 
Politikfeldern, wie z. B. Umwelt-, Verkehrs-, Han-
dels- oder Entwicklungspolitik zu berücksichtigen 
(Politikfeldinterdependenzen).
 

2.2	 Problemangepasste Steuerung und  
	 Regulierung (Governance)

Der Sozial-ökologischen Forschung geht es nicht 
nur um wissenschaftliche Analyse; sie will vielmehr 
auch ein gesellschaftliches Handeln einbeziehen, das 
auf sozial-ökologische Transformationsprozesse ge-
richtet ist. Im Zusammenhang mit der allgemeinen 
Ziel- und Problemdefinition der Sozial-ökologischen 
Forschung besitzt Governance damit eine zentrale 
Bedeutung. Um wirksame Klimaschutzmaßnahmen 
durchsetzen zu können, ist es unvermeidbar, Rah-
menbedingungen auf den unterschiedlichsten ge-
sellschaftlichen Organisationsebenen zu verändern. 
Zunehmend betreten dabei Unternehmen sowie 
zivilgesellschaftliche Akteure, sogenannte Nichtre-
gierungsorganisationen, die Bühne, die solchen 
Interessen und Anliegen eine Stimme verleihen, 
die in den etablierten Strukturen nicht vertreten 
sind. Die Governance-Forschung fragt daher ganz 
wesentlich auch danach, wie bestehende Macht-
strukturen beeinflusst oder verändert werden 
können, beziehungsweise wie zwischen betei-
ligten staatlichen und privaten Institutionen ein 
Konsens ausgehandelt werden kann. 

	 Nachhaltige Entwicklung in Bezug auf den Kli-
mawandel erfordert die Konzeption und Erprobung 
von neuen Formen der gesellschaftlichen Koope-
ration und Auseinandersetzung. Dabei sind die 
unterschiedlichen Ebenen (global bis lokal), Akteure 
(Staat, Unternehmen, Wissenschaft und zivilgesell-
schaftliche Akteure), Steuerungsstrukturen (Hierar-
chie, Markt, Verhandlung) als auch Handlungsfelder 
zu berücksichtigen. Governance-Strukturen für eine 
nachhaltige Entwicklung müssen individuelle und 
gesellschaftliche Lernprozesse ermöglichen und 
Gestaltungsoptionen eröffnen. Dies gilt insbesonde-
re vor dem Hintergrund der intra- und intergenerati-
onalen Gerechtigkeitspostulate des Nachhaltigkeits-
konzepts. Damit sind besondere Anforderungen für 
Governance-Strukturen zur Unterstützung sozial-
ökologischer Transformationsprozesse verbunden.
	
	 Mit Blick auf die Anwendung und Relevanz 
der Governance-Forschung und -Ansätze für eine 
sozial-ökologische Klimaforschung sind folgende 
Zusammenhänge festzuhalten. Erstens ist von einer 
vielschichtigen Problemstruktur des Klimawandels 
auszugehen, die langfristige politische, ökonomi-
sche, soziale, kulturelle und ökologische Dimensio-

PROBLEMANGEPASSTE STEUERUNG UND REGULIERUNG (GOVERNANCE)18
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sondere von internationalen Konzernen, die in der 
jüngsten Vergangenheit erheblich an (macht)poli-
tischer Bedeutung gewonnen haben. Im Rahmen 
der Analyse zum Verhältnis von Corporate Gover-
nance und Nachhaltigkeit wurden Möglichkeiten, 
Grenzen und Anforderungen an Corporate Social 
Responsibilty (CSR)-Konzepte herausgearbeitet, die 
die Diskussion um externe Anforderungen an die 
Unternehmensverantwortung national und inter-
national zunehmend prägen. Die gesellschaftliche 
Verantwortung von Unternehmen bleibt in diesem 
Konzept inhaltlich weitgehend unbestimmt. Diese 
Unbestimmtheit hat Auswirkungen auf die Eignung 
von z. B. CSR als Management- und Governance-
Instrument und betrifft aktuell insbesondere 

Prozesse der Konkretisierung unternehmerischer 
Verantwortung sind als partizipative Diskurse 
an der Schnittstelle von Unternehmen und ihren 
Stakeholdern anzulegen und damit stark situations-
abhängig. Diese Diskussions-, Aushandlungs- und 
Lernprozesse ermöglichen es Entscheidungsträ-
gern, Ausführenden, Interessierten und Betroffenen 
unternehmerischer Aktivitäten, ein gemeinsames 
Richtungsverständnis für ihr Produktions- und 
Konsumverhalten zu erarbeiten und dessen Beitrag 
zur übergeordneten Zielstellung „Nachhaltigkeit“ 
zu bewerten. Stakeholder-Prozesse tragen somit 
potenziell zur Erhöhung der Richtungssicherheit 
für unternehmerische Entscheidungen bei. 
Dafür müssen die Voraussetzungen für solche 
neuen Kooperationen neu geschaffen werden, etwa 
durch erweiterte Transparenzpflichten oder die För-
derung von Aktivitäten „schwacher“ gesellschaftlicher 
Akteure wie Verbraucher- oder Umweltverbände, 
damit diese in der Kooperation mit Wirtschaftsak-

Neue Zugänge und Netzwerke für eine sozial-
ökologische Steuerung

Im Projekt „Governance and Sustainability“ wurde 
untersucht, wie neuere Governance-Konzepte aus 
der wissenschaftlichen Diskussion auf verschiedene 
Problem- bzw. Politikfelder übertragen und dort 
für die konkrete Umsetzung einer nachhaltigen 
Entwicklung nutzbar gemacht werden können. 
Hintergrund ist, dass die bestehenden gesellschaft-
lichen Regelungssysteme in einem Spannungsfeld 
von Globalisierungs- und Regionalisierungsten-
denzen mit einem wachsenden Handlungsdruck 
konfrontiert sind. Dabei erweisen sich herkömmli-
che, staatliche Regelungsmechanismen als immer 
weniger geeignet, die Herausforderungen, Konflikt- 
und Problemfelder sowie ihre Wechselwirkungen 
adäquat zu handhaben. Gleichzeitig verschieben 
sich im politischen Mehrebenensystem die Steu-
erungskompetenzen und –formen: Wirtschaftli-
che Globalisierung führt beispielsweise zu einem 
Bedeutungszuwachs von Steuerungseigenschaften 
des Marktes und der Unternehmen. Eine Folge ist 
die abnehmende Reichweite politisch-administrati-
ver Einflussmöglichkeiten auf die Entwicklung von 
Gesellschaften und natürlicher Lebensgrundlagen. 
Dies ist auf allen politischen und räumlichen Ebe-
nen zu beobachten. Parallel hierzu erfährt sowohl 
die globale Ebene (vgl. die WTO oder internationale 
Umweltabkommen wie das Kyoto-Protokoll), als 
auch die lokal-regionale Ebene eine gesellschaftspoli-
tische Aufwertung. 
	 Ein Schwerpunkt des Projekts bildete die Unter-
suchung der veränderten Rolle von Unternehmen 
und ihrer gesellschaftlichen Verantwortung, insbe-

Governance and Sustainability

für das Einzelunternehmen handhab-•	
bare und umsetzbare Kriterien einer 
gesamt-gesellschaftlich orientierten 
ökonomischen Verantwortung sowie 

kulturell sensible Kriterien für eine sozial  •	
nachhaltige Gestaltung der Lieferanten- 
beziehungen entlang der Wertschöp-
fungskette.
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teuren unabhängig und leistungsfähig sein können. 
Für die Anwendung von Governance auf regionaler 
Ebene wurden im Projekt zum einen begriffliche 
und konzeptionelle Grundlagen erarbeitet, zum 
anderen wurden an konkreten Handlungsfeldern 
(Ökosystemmanagement, integriertes Manage-
ment von Flusseinzugsgebieten) relevante Elemen-
te (Partizipation und Institutionen) einer regionalen 
Governance-Architektur erarbeitet und angewen-
det. Für das Beispiel produktpolitischer Governance 
aber auch das Thema Unternehmensverantwor-
tung konnte festgestellt werden, dass es mit Blick 
auf die Akteursorientierung von Governance-
Konzepten wichtig ist, zwischen Verursachern und 
Betroffenen zu unterscheiden und dementspre-
chend auch politische Prozesse und Instrumente 
zu gestalten. Dies klingt trivialer als es ist, denn zu 
den Verursachern gehören in der Regel nicht nur 
die Produzenten, sondern auch die Konsumenten, 
weshalb zunehmend ein solcher Maßnahmenmix 
als erfolgversprechend angesehen wird, der die An-
gebots- und die Nachfrageseite in sozialökologische 
Transformationsprozesse einbezieht. Ein innovati-
ves Beispiel für ein neueres Governance-Instrument 
sind so genannte „Produktpanels“, wie sie in Däne-
mark durchgeführt werden. Hier erarbeiten Politik, 
Unternehmen und weitere Stakeholder in einem 
partizipativen Prozess eine gemeinsame Problem-
wahrnehmung der „sozial-ökologischen Relevanz“ 
einer Produktgruppe und verständigen sich auf not-
wendigen Handlungsbedarf. Durch Produktpanels 
kommt es zu einer verstärkten Interaktion zwischen 
Markt und Umweltbehörden. So erhalten Umweltbe-
hörden Informationen und Einblicke in die Wirkun-
gen von umweltpolitischen Maßnahmen. Daneben 
bewirkt die Einbindung der Anbieter ein höheres 
Maß an Verständnis und Unterstützung. Die Wirt-
schaft erhält zudem frühzeitig Einblick in zukünf-
tige politische Aktivitäten und kann hierdurch für 
sich langfristige Strategien ableiten.
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	 Neben den konkreten Erkenntnissen zur nach-
haltigen Gestaltung von Versorgungsstrukturen 
besteht ein wichtiges Ergebnis des Vorhabens in 
der Bereitstellung einer innovativen Methodik zur 
Entwicklung gesellschaftlicher Lernprozesse. Das 
auf dem Konzept der  ‚technologischen Transitio-
nen’ aufbauende Verfahren wird als  ‚Sustainability 
Foresight’ bezeichnet und wurde mit insgesamt 
100 verschiedenen Vertretern aus Versorgungsun-
ternehmen, Wissenschaft, Technologieanbietern, 
Politik und gesellschaftlichen Gruppen erfolgreich 
erprobt. 

Dynamik, Nachhaltigkeit und Gestaltung von 
Transformationsprozessen in der netzgebunde-
nen Versorgung

Die aktuellen Transformationsprozesse in den Ver-
sorgungssektoren für Strom, Gas, Wasser und Te-
lekommunikation waren Gegenstand des Projekts 
„Integrierte Mikrosysteme der Versorgung“. Die 
derzeitigen tiefgreifenden Veränderungen in die-
sen Sektoren schaffen Chancen für eine Steuerung 
der entsprechenden Prozesse im Sinne eines nach-
haltigen Wirtschaftens. Zugleich kann die Transfor-
mation der Versorgung jedoch auch Risiken für die 
Ziele der Nachhaltigkeit in sich bergen. 
	 Das Projekt umfasste drei Phasen: Im ersten Schritt 
wurden die aktuellen Dynamiken in den Versorgungs-
sektoren analysiert und Zukunftsszenarien entwickelt. 
Basierend auf einer detaillierten Analyse der aktuel-
len Veränderungsprozesse in den vier betrachteten 
Sektoren hat das Projekt hierzu vier alternative Szenari-
en erarbeitet, die eine große Bandbreite der denk-
baren gesellschaftlichen, technischen und ökologi-
schen Entwicklungen abdecken. Die strukturierten 
Beschreibungen der vier Szenarien dienten als 
Grundlage für alle nachfolgenden Arbeitsschritte 
im Projekt. Darauf aufbauend befragte das Projekt 
Akteure über ihre jeweiligen Vorstellungen über 
Nachhaltigkeit im Versorgungssektor, identifizierte 
zukünftige Chancen, Probleme und Konfliktfelder 
im Kontext der Szenarien und bewertete diese an-
hand geeigneter Nachhaltigkeitsindikatoren. 
	 In der dritten Phase wurden Handlungsstrategien 
im Kontext von drei ausgewählten Innovations-
feldern abgeleitet. Exemplarisch hat das Projekt 
dazu die Entwicklungen von Brennstoffzellen, 
Smart Building und Netzregulierung untersucht. 
Basierend auf einer Analyse der Dynamiken dieser 
drei Innovationsfelder und ihrer Einbettung in 
das Umfeld der Versorgung wurden für jedes der 
Innovationsfelder Mikroszenarien als alternati-
ve Zukunftsbilder entwickelt und analysiert. Im 
letzten Schritt des Vorhabens diskutierte man diese 
Mikroszenarien mit einer Gruppe von Akteuren aus 
den jeweiligen Innovationsfeldern und entwickelte 
Strategien für eine nachhaltige Gestaltung der künf-
tigen Entwicklung in diesen Feldern und darüber 
hinaus für die gesamte netzgebundene Versorgung. 

Integrierte Mikrosysteme der Versorgung
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Sozial-ökologische Regulation netzgebundener 
Infrastruktursysteme am Beispiel Wasser

Vereinbarungen über Klimaschutzziele werden meist 
auf nationaler oder internationaler Ebene getroffen, 
doch ihre Umsetzung liegt vor allem auf der lokalen 
Ebene in den Kommunen. Sie sind mit zahlreichen 
klimarelevanten Wirkungszusammenhängen zwi-
schen den unterschiedlichen Handlungsbereichen 
konfrontiert und müssen angepasste Lösungsstra-
tegien entwickeln. Bewährte Planungsregeln der 
Siedlungswasserwirtschaft werden beispielsweise 
in Frage gestellt, wenn sich Wasserverfügbarkeit 
und Nachfragestrukturen durch zunehmende Tro-
ckenheit oder erhöhte Niederschläge verändern 
und die Schwankungsbreiten zunehmen. Zur Unter-
stützung von Anpassungsprozessen und strategi-
schen Entscheidungen wurde im Projekt netWORKS 
ein sozial-ökologisches Transformationsmanagement 
entwickelt, das den Kommunen helfen soll, be-
stehende Infrastrukturen in anpassungsfähigere, 
flexiblere und damit insgesamt nachhaltigere 
Systemlösungen zu überführen. Mit der ausgear-
beiteten Handreichung, die auch Grundlage für 
eine fallbezogene Beratung ist, sollen lokale Ent-
scheidungsträger in die Lage versetzt werden, die 
Handlungsfolgen von Infrastrukturentscheidungen 
frühzeitig zu erkennen und zu bewerten. Besonder-
heiten des Ansatzes liegen in einem Verfahren für 
die ressortübergreifende Wirkungsabschätzung 
verschiedener Handlungsalternativen sowie in 
einem Bewertungsverfahren, das sich nicht mehr 
nur an den klassischen Nachhaltigkeitsregeln einer 
sozialen, ökologischen und ökonomischen Verträg-
lichkeit orientiert, sondern zusätzlich die Leitprin-
zipien der Integration, der Anpassungsfähigkeit 
und der Funktionalität einbezieht. Ergänzend 
werden Instrumente und Verfahren eingeführt, die 
es ermöglichen, sowohl im Entscheidungsprozess 
wie auch bei der Umsetzung einer Entscheidung 
notwendig werdende Anpassungsmaßnahmen zu 
erkennen und vorzunehmen, beispielsweise mittels 
eines so genannten kennzahlbasierten Monito-
rings, partizipativer Prozesse sowie Verfahren des 
Wissensmanagements. Der Entscheidungsprozess 
sollte daher umfassend sein und unter Einbindung 
von Politik, Verwaltung aber auch der bürger-
schaftlichen Öffentlichkeit erfolgen. Dies wird 
durch partizipative, mehrere Ebenen verbindende 
Stakeholderprozesse unterstützt. Wegen der grund-
sätzlichen Übertragbarkeit des netWORKS-Ansatzes 

spielen hierbei auch die möglichen Beiträge weiterer 
Handlungsfelder zur Erreichung von Klimaschutz-
zielen eine wichtige Rolle. So können beispielsweise 
die engen Verknüpfungen zwischen Energieversor-
gung und Siedlungswasserwirtschaft in den Blick 
genommen oder auch die Folgen energiepolitischer 
Entscheidungen transparent verhandelt werden.

	 Eine Stadt, die beispielsweise überlegt, ob sie ihre 
bisher vollständig in kommunalem Besitz befindliche 
Abwasserentsorgungsgesellschaft künftig in Form 
einer öffentlich-privaten Partnerschaft organisieren 
und einen Betriebsführungsvertrag mit dem privaten 
Partner teilweise abschließen soll, kann auf diese 
Weise die mit einer solchen Entscheidung verbun-
denen Potenziale, Restriktionen oder auch nicht 
beabsichtigten negativen Folgen beurteilen. So kann 
geprüft werden, ob zu erwarten ist, dass durch die 
Hereinnahme privaten Kapitals tatsächlich die 
notwendigen Investitionen getätigt werden und es 
möglich sein wird, gemeinsam mit diesem Partner 
den Verbrauch von Energie zu minimieren und Stoff-
kreisläufe zu schließen. Gerade für Städte mit stark 
rückläufiger Bevölkerung dürfte es auch interessant 
sein zu erfahren, ob der private Partner über genügend 
Know-how im Umgang mit schrumpfenden Netzen 
und alternativen semizentralen Technologien verfügt. 
In der mit dem netWORKS-Ansatz verbundenen Poli-
tikberatung wird deutlich, dass beispielsweise eindi-
mensionale Privatisierungsentscheidungen zu kurz 
greifen und erst im Zusammenwirken von Stadtent-
wicklung und Infrastrukturplanung entscheidende 
Weichenstellungen getroffen werden können.

netWORKS 
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KLIMADYNAMIK ALS SYSTEMISCHES RISIKO

Systemische Risiken wirken grenzüberschreitend, ihre Folgen sind 
schwer abzuschätzen.

Risiken“ entwickelt die Sozial-ökologische Forschung 
aktuell Konzepte, die einen Beitrag zur Bewältigung 
dieser Herausforderung leisten können.

	 Der Begriff „Systemische Risiken“ stammt ur-
sprünglich aus der Finanz- und Versicherungswirt-
schaft und geht auf die Ergebnisse des Projekts 
„Emerging Risks in the 21st Century: An Agenda for 
Action“ zurück. Systemische Risiken haben demnach 
das Potenzial, Systeme, die für Gesellschaften zent-
ral sind - etwa das Gesundheitswesen, die Transport-
systeme, die Strom- und Energieversorgung oder 
nicht zuletzt die Ökosysteme - gravierend und mögli-
cherweise irreversibel zu schädigen. Wesentliche 
Merkmale systemischer Risiken sind Komplexität, 
extreme Unsicherheiten sowie Mehrdeutigkeit im 
Hinblick auf umstrittene Perspektiven bei der Inter-
pretation spezifischer Gefahren durch unterschied-
liche gesellschaftliche Akteure. Dieses Verständnis 
systemischer Risiken wird in aktuellen sozial-öko-
logischen Forschungsprojekten weiterentwickelt, 
und zwar in unterschiedlichen Problemfeldern 
wie etwa dem Anbau von gentechnisch veränder-
ten Nutzpflanzen, Übergewicht und Adipositas 
in verschiedenen Bevölkerungsgruppen oder von 
allgegenwärtigen Informations- und Kommunika-
tions-Technologien. 

	 Der komplementäre Ansatz einer systemischen 
Risikoanalyse fokussiert auf den „Normalbetrieb“ 
von Systemen. Denn auch die im Rahmen der Funk-
tionserfüllung ablaufenden Prozesse eines Systems 
können zu einer systematischen, kumulativen 
Schadensproduktion führen. In dieser Perspektive 
rückt – vor dem Hintergrund einer vermuteten Ge-

2.3 Klimadynamik als Systemisches Risiko

Im aktuellen, von einer zunehmenden Fokussierung 
auf den Begriff „Anpassung“ geprägten Klimadis-
kurs, beginnt sich eine gesellschaftliche Problembe-
schreibung herauszukristallisieren, bei der es neben 
den Risiken der erwarteten Änderungsprozesse auch 
um die darin liegenden Entwicklungschancen für 
unterschiedliche Regionen und soziale Gruppen 
geht. Gleichzeitig geraten immer stärker auch mög-
liche unerwartete Effekte der globalen Klimapolitik 
auf Sicherheit, Armut und Entwicklungsgerech-
tigkeit in den Blick. Diese komplexe, vielschichtige 
gesellschaftliche Problemlage bedeutet für die 
Forschung, unterschiedliche Wissensbestände und 
-typen mit dem Ziel zu integrieren, ein vertieftes 
Verständnis der Folgen des Klimawandels für regi-
onale sozial-ökologische Systeme zu erlangen. Als 
Forschungsgegenstand einer transdisziplinären, 
sozial-ökologischen Klimaforschung ergibt sich aus 
diesen korrespondierenden Problembeschreibun-
gen die Entwicklung nachhaltiger Strategien zur 
Anpassung an den Klimawandel und den Umgang 
mit dessen Folgen.

	 Bei der Entwicklung solcher Strategien stellt sich 
eine wesentliche Herausforderung: Die Erhöhung 
der Anpassungs- und Gestaltungsfähigkeit sozial-
ökologischer Systeme erfordert ein umfassendes 
Verständnis ihrer Widerstandsfähigkeit gegenüber 
zwei komplementären Risikodynamiken. Zum ei-
nen geht es um die Folgen singulärer Ereignisse wie 
Extremwetterlagen oder Störfälle in sozio-technischen 
Teilsystemen, wie z. B. Systeme der Wasser- und 
Energieversorgung. Von besonderer Bedeutung ist, 
dass es sich dabei in der Regel um komplexe, hoch 
vernetzte Systeme handelt, in denen der Ausfall ei-
ner Systemkomponente kaskadenartige Effekte mit 
unkalkulierbaren Folgen für den Bestand und den 
Erhalt der Funktionsfähigkeit des gesamten Systems 
auslösen kann. Zum anderen können aber gerade 
auch die beabsichtigten Prozesse der Anpassung 
ungewollte Nebeneffekte haben, welche die Auf-
rechterhaltung grundlegender Systemfunktionen 
bedrohen. So können beispielsweise landwirtschaft-
liche Anpassungsstrategien an lokale Klimaverän-
derungen langfristig zu Verdrängungen einhei-
mischer und für das Ökosytem wichtiger Tier- und 
Pflanzenarten führen. Mit der Entwicklung von 
Strategien zum Umgang mit solchen „systemischen 
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Unter Rückgriff auf existierende Konzepte wie „Adap-
tive Governance“ und „Reflexive Governance“ erar-
beitet die sozial-ökologische Risikoforschung vor dem 
Hintergrund unterschiedlicher Themenfelder in fünf 
transdisziplinären Forschungsprojekten Ansätze zum 
Umgang mit diesem spezifischen Steuerungsproblem. 
Darüber hinaus werden internetbasierte Methoden 
zur Visualisierung von Risikokonflikten entwickelt, 
welche gesellschaftlichen Akteuren eine strukturierte 
und reflexive Bewältigung der beschriebenen Wissen-
sproblematik erlauben. Die bereits vorliegenden 
und noch zu erwartenden Ergebnisse können für 
die sozial-ökologische Klimaforschung nutzbar 
gemacht werden. Denn die Entwicklung von regio-
nal-, akteurs- und sektorspezifischen Strategien und 
Problemlösungen zur Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels erfordert die Bereitstellung innovati-
ver Steuerungskonzepte.

fährdungslage oder im Rahmen einer vorsorgenden 
Systemüberprüfung – die Identifikation von Eigen-
schaften und Interaktionen in den Vordergrund, die 
im normalen Ablauf unerwünschte Nebenfolgen 
produzieren. Mit anderen Worten: Es geht um die 
Erkennung nichtbeabsichtigter Transformations-
prozesse, die zu einer Bestandsgefährdung ganzer 
sozial-ökologischer Systeme führen können. Am 
Beispiel des Problemfeldes Arzneimittelwirkstoffe 
im Trinkwasser wird dieser Ansatz in einem weite-
ren aktuellen sozial-ökologischen Forschungspro-
jekt ausgearbeitet. 

	 Übergreifend wird in der aktuellen sozial-ökolo-
gischen Risikoforschung der Begriff „Systemisches 
Risiko“ als Synonym für eine Form von Risiken 
verwendet, bei denen die etablierten Konzepte der 
Risikobewältigung nicht mehr greifen. Drei überge-
ordnete Gründe werden dabei hervorgehoben: 

KLIMADYNAMIK ALS SYSTEMISCHES RISIKO

•	 Eintrittswahrscheinlichkeiten und Schaden- 
	 sausmaße können bei systemischen Risiken  
	 nicht sehr präzise bestimmt werden, da es  
	 um Prozesse in komplexen Systemen geht;  

•	 da in einer systemischen Risikoanalyse das  
	 quantitative Risikokalkül an seine Grenzen  
	 stößt, gewinnt die Berücksichtigung von  
	 qualitativem wissenschaftlichem und  
	 außerwissenschaftlichem Wissen an  
	 entscheidender Bedeutung – entsprechende  
	 Verfahren der Wissensintegration fehlen  
	 jedoch bisher weitgehend.  

•	 bei der Bewältigung systemischer Risiken  
	 müssen eine Vielzahl von Akteuren ein- 
	 gebunden werden und zwar sowohl über  
	 mehrere institutionelle Ebenen als auch  
	 quer zu unterschiedlichen gesellschaftli- 
	 chen Teilbereichen. 

Im Spannungsfeld zwischen Wissensproblematik 
und der Notwendigkeit einer Formierung hetero-
gener Akteursgemeinschaften entsteht im Kontext 
systemischer Risiken daher ein spezifisches Steu-
erungs- oder Governanceproblem, das sich durch 
folgende Fragestellungen kennzeichnen lässt: 

•	 Wie stellt sich die Anwendbarkeit und  
	 Angemessenheit des Vorsorgeprinzips als  
	 rechtliches, insbesondere auch umwelt- 
	 rechtliches Prinzip dar?

•	 Wie läßt sich angesichts einer unsicheren  
	 Wissensbasis ein Schutzniveau für ein  
	 gegebenes Schutzgut und (wissenschaftli- 
	 che) Kriterien dafür definieren, wann dieses  
	 verletzt ist? 

•	 Welche Möglichkeiten bieten Beteili- 
	 gungsverfahren, wo liegen ihre Grenzen  
	 und wie lassen sie sich gegebenenfalls  
	 institutionalisieren? 

•	 Wie ist das Verhältnis von Top-down- zu  
	 Bottom-up-Ansätzen bei der Risikogover- 
	 nance zu bewerten und inwiefern bildet  
	 ein starker Konsens in Problemwahrneh- 
	 mung und Zielvorstellung eine wesentliche  
	 Voraussetzung für gemeinschaftliches  
	 Handeln?  

•	 Wie kann Risikobewältigung angesichts  
	 einer unsicheren Wissensbasis bei unter- 
	 schiedlichen Akteurs- und Zielgruppen  
	 motiviert werden?
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PERSPEKTIVEN UND POTENZIALE

Der Klimawandel und die Bewältigung seiner Folgen 
stellen Gesellschaften vor sozial-ökologische Probleme, 
die durch komplexe Wechselwirkungen auf unter-
schiedlichen räumlichen Ebenen gekennzeichnet 
sind und deren langfristige Folgen heute nur in Um-
rissen bekannt sind. Der Umgang mit diesen Prob-
lemen erfordert Entscheidungen, die häufig unter 
den Bedingungen von unvollständigem, unsiche-
rem oder umstrittenem Wissen getroffen werden 
müssen. Durch ihren inter- und transdisziplinären 
Forschungszugang kann die Sozial-ökologische 
Forschung wichtige Beiträge zur Entwicklung von 
Lösungsansätzen zum Umgang mit dem Klimawan-
del und seinen Folgen liefern.
Dies illustrieren die im ersten Teil der Broschüre vor-
gestellten Beispiele. Sie zeigen, wie in Forschungs-
vorhaben der Sozial-ökologischen Forschung kon-
krete Handlungsstrategien zum Klimaschutz und 
zur Verringerung von Treibhausgasen erarbeitet 
wurden. Im Handlungsfeld Klimaschutzpolitik und 
Energieversorgung wurden neben der Gestaltung 
langfristiger Innovationsprozesse zugunsten einer 
klimafreundlichen Stromerzeugung auch die Wech-
selwirkungen der internationalen Klimaschutzpo-
litik mit Entwicklungen auf nationaler und lokaler 
Ebene sowie deren Folgen für andere gesellschaftli-
che Bereiche untersucht. 

	 Mit der Erarbeitung integrierter Handlungskon-
zepte für einen klimafreundlichen Konsum wurde 

der Fokus auf die individuellen Handlungsmöglich-
keiten von Konsumentinnen und Konsumenten 
gerichtet und die Grundlage für die Integration 
einer entsprechenden Perspektive in die Klimafor-
schung gelegt. Für die Bedürfnisfelder Ernährung 
und Mobilität wurden exemplarisch integrierte 
Handlungskonzepte entwickelt, die von den alltägli-
chen Handlungsanforderungen sowie den unter-
schiedlichen Bedürfnissen und Handlungsmöglich-
keiten verschiedener Gruppen von Konsumenten 
ausgehen. Weitere Handlungsansätze für einen 
klimafreundlicheren Konsum in den Handlungsfel-
dern Bauen und Wohnen sowie Energieverbrauch in 
Privathaushalten werden durch die in der BMBF-För-
derbekanntmachung „Vom Wissen zum Handeln. 
Neue Wege zum nachhaltigen Konsum“ geförder-
ten Projekte erarbeitet.

	 Über diese konkreten Beiträge hinaus zeigen die 
im zweiten Teil vorgestellten Beispiele das innova-
tive Potenzial der Sozial-ökologischen Forschung in 
den Bereichen Nachhaltiger Konsum, Governance 
und Innovation, das auch für eine sozial-ökologi-
sche Klimaforschung fruchtbar gemacht werden 
kann. 

	 Vor diesem Hintergrund lässt sich der Forschungs-
gegenstand einer transdisziplinären, sozial-ökologi-
schen Klimaforschung klarer umreißen: Im Zent-
rum steht die Entwicklung nachhaltiger Strategien 
zum Klimaschutz, zur Steigerung der Anpassungs-
fähigkeit von Gesellschaften an den Klimawandel 
und den Umgang mit seinen Folgen. Mit diesem 
Forschungsgegenstand greift die Sozial-ökologi-
sche Forschung eine zentrale gesellschaftliche Her-
ausforderung auf: Die Chancen und Risiken infolge 
des Klimawandels sind in der Regel regional und 
sozial ungleich verteilt, und auch die Verursachung 
des Klimawandels und die Betroffenheit von dessen 
Folgen fallen räumlich, sektoral und sozial ausei-
nander. Daher gewinnt die Bewertung der Risiken 
und Entwicklungschancen, die für unterschiedliche 
Regionen und soziale Gruppen infolge der Verände-
rungsprozesse auftreten werden, ebenso an Brisanz 
wie die Entwicklung geeigneter Ausgleichsmecha-
nismen. Einen weiteren Schwerpunkt bilden mögli-
che unerwartete Effekte der globalen Klimapolitik 
auf Sicherheit, Armut und Entwicklungsgerechtig-
keit. Diese gesellschaftliche Problemlage bedeutet 
für die Forschung zu einem vertieften Verständnis 

Perspektiven und Potenziale
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der Wechselwirkungen des Klimawandels mit ande-
ren gesellschaftlichen Dynamiken (Globalisierung, 
sozialer Wandel, Alterung und Migration als Folgen 
des demographischen Wandels etc.) sowie dessen 
Folgen für regionale sozial-ökologische Systeme zu 
gelangen.

	 Mit diesem Forschungsgegenstand stellt die 
transdisziplinäre, sozial-ökologische Klimafor-
schung zugleich das Problem der Wissensintegrati-
on in den Mittelpunkt: Ein angemessener Umgang 
mit den komplexen Klimaproblemen macht es 
notwendig, quantitatives Wissen der naturwis-
senschaftlichen Klimaforschung mit qualitativem 
Wissen über soziale und kulturelle Wirkungszu-
sammenhänge miteinander zu verknüpfen sowie 
das lebensweltliche Wissen von Stakeholdern und 
betroffenen gesellschaftlichen Akteuren in die 
Bewertung von Wissensbeständen und Handlungs-
ansätzen einzubeziehen. Durch ihren inter- und 
transdisziplinären Ansatz hat die Sozial-ökologische 
Forschung Methoden und Konzepte für eine Wis-
sensintegration erprobt, auf die für die Bearbeitung 
von Klimaproblemen zurückgegriffen werden 
kann.

	 Exemplarisch sollen im Folgenden mögliche 
Vertiefungen und Schwerpunkte einer transdiszipli-
nären sozial-ökologischen Klimaforschung hervor-
gehoben werden:

	 zu bestimmen. Angesichts der zentralen  
	 Rolle der Kommunen für die öffentliche  
	 Daseinsvorsorge kommt der kommunalen  
	 Ebene bei der Transformation von netzge- 
	 bundenen Versorgungssystemen eine ent- 
	 scheidende Bedeutung zu.  
	 Bei der Erarbeitung von Lösungsansätzen  
	 müssen daher regions- und kontextspe- 
	 zifische Systemzusammenhänge zwischen  
	 Klimasystem und anderen Bereichen  
	 (Ernährung, Energie, Biodiversität, urbane  
	 Lebensräume) ebenso verstanden werden  
	 wie die Handlungsmöglichkeiten und -rest- 
	 riktionen der beteiligten Stakeholder und  
	 Akteursgruppen.  

Ein weiterer Schwerpunkt ist die vielfach  •	
	 unterschätzte Bedeutung des Alltagshan- 
	 delns – sowohl in seinen problemverschär- 
	 fenden Wirkungen als auch mit Blick auf  
	 seinen Beitrag zu möglichen Lösungen von  
	 Klimaproblemen: Die Sozial-ökologische  
	 Forschung leistet einen wesentlichen Bei- 
	 trag zur Integration der Verhaltensdimensi- 
	 on und einer Akteursperspektive in die  
	 systemischen Ansätze der naturwissen- 
	 schaftlichen Klimaforschung.  
	 Dies betrifft beispielsweise die Frage, wie  
	 sich klimarelevante Routinen im Alltag  
	 aufbrechen lassen und welche Motivatio- 
	 nen, Anreize und Anlässe dazu beitragen  
	 können, dass Routinen im Alltagshandeln  
	 durch klimafreundlichere Alternativen  
	 ersetzt werden. 

Ein weiteres Untersuchungsfeld bildet der  •	
	 Zusammenhang von technologischen Inno- 
	 vationen und der Ausbildung neuer Nut- 
	 zungs- und Konsummuster. Durch die Be- 
	 rücksichtigung der sozialen Einbettung von  
	 Technologien im Alltag werden Optionen  
	 sichtbar, wie technologische Innovationen  
	 so gestaltet werden können, dass sie die Aus- 
	 bildung von klimaentlastenden Handlungs- 
	 routinen ermöglichen und Verbraucher- 
	 kompetenzen für einen effizienten Umgang  
	 mit Ressourcen stärken.  

PERSPEKTIVEN UND POTENZIALE

Ein möglicher Schwerpunkt ist die Frage,  •	
	 wie bei starken klimatischen Veränderun- 
	 gen die Anpassungsfähigkeit von Ver- und  
	 Entsorgungssystemen erhalten und verbes- 
	 sert werden kann. Für neuartige Entschei- 
	 dungssituationen unter Unsicherheit muss  
	 ein Transformationswissen geschaffen  
	 werden, mit dem je nach Versorgungssys- 
	 tem die Anpassungsfähigkeit erhöht und  
	 dem Klimawandel entgegengewirkt werden  
	 kann. Dazu muss ein fundiertes Verständnis  
	 über regionsspezifische ökologische und  
	 soziale Dynamiken und über deren Zusam- 
	 menwirken in Versorgungssystemen ent- 
	 wickelt werden, um Korridore möglicher  
	 Entwicklungen zu identifizieren und  
	 unterschiedliche Handlungsalternativen  
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PERSPEKTIVEN UND POTENZIALE

Klimaschutzpolitiken können Bevölke- •	
	 rungsgruppen, die von Armut und politi- 
	 scher Ausgrenzung betroffen sind, beson- 
	 ders belasten und so das Risiko eines sozi- 
	 alen Ausschlusses vergrößern.  
	 Um solchen unerwünschten sozialen Neben- 
	 folgen entgegenzuwirken, kann die Sozial-  
	 ökologische Forschung die Erarbeitung  
	 von wirksamen Ausgleichsmechanismen  
	 unterstützen und Handlungsansätze zur  
	 Stärkung von Akteursgruppen entwickeln,  
	 die beispielsweise von steigenden Energie- 
	 kosten besonders betroffen sind. Sie kann  
	 Ansätze aufzeigen, wie bestehende klima- 
	 politische Instrumente ergänzt oder weiter- 
	 entwickelt werden können, um eine Kom- 
	 petenzstärkung für klimafreundliche  
	 Handlungsweisen zu unterstützen oder  
	 Anreize und Spielräume für energieeffizi- 
	 ente Mikro-Investitionen zu schaffen. 

Umweltwissenschaftliche Messmethoden  •	
	 können zusammen mit statistischen Verfah- 
	 ren, (GIS-)Modellierungen und sozial-empi- 
	 rischen Untersuchungen dazu beitragen,  
	 die Wirkung anthropogener oder durch  
	 menschliche Aktivitäten umverteilter Stoffe  
	 auf unsere natürlichen Lebensgrundlagen  
	 quantitativ zu beschreiben, zu erklären und  
	 zu prognostizieren und damit Informations- 
	 grundlagen für Klimafolgenforschung und  
	 Klimaschutz liefern. Damit aus diesen  
	 Erkenntnissen handlungsrelevantes Wissen  
	 entsteht, müssen diese von der Gesellschaft  
	 mit Blick auf anerkannte gesellschaftliche  
	 Ziele, wie den Schutz des Klimas, normativ  
	 bewertet werden. Dazu müssen Schnittstel- 
	 len geschaffen werden, die eine gesell- 
	 schaftliche Bewertung wissenschaftlicher  
	 Erkenntnisse ermöglichen.  
	 In diesem Zusammenhang gewinnt die  
	 Sozial-ökologische Forschung für Klima- 
	 forschung und Klimaschutz an Bedeutung,  
	 da sie über ein reiches Spektrum an erprob- 
	 ten Verfahren und Methoden verfügt, mit  
	 denen Orientierungs- und Transformati- 
	 onswissen für den Umgang mit der Klima- 
	 problematik erarbeitet werden kann. 

Ein Problem des Klimawandels war und ist es, dass 
die damit verbundenen langfristigen Strategien 
zu Klimaschutz und Anpassung in Konkurrenz 
zu kurzfristigen politischen und wirtschaftlichen 
Erfolgsskalen stehen. Hieraus erwächst die Her-
ausforderung, neue Verfahren zur Inwertsetzung 
einer langfristigen, klimaschonenden Ressourcen-
nutzung in gegenwärtige Marktmechanismen zu 
integrieren. Neben Ressourcen wie Wasser, Boden 
und Energie betrifft dies auch die Biodiversität als 
Grundvoraussetzung für die Stabilität von Ökosys-
temen. Hierbei weist der Zusammenhang zwischen 
Klimaschutz und Ressourcenschutz jedoch Zielkon-
flikte auf. Das bedarf einer differenzierten Analyse 
von Synergien und gegenläufigen Effekten, wie 
beispielsweise das Thema der Biokraftstoffe mit 
seinen kritisch diskutierten Folgen für Biodiversität 
und Nahrungsmittelproduktion zeigt. 

Erst eine balancierte Betrachtung gesellschaftlicher 
und ökologischer Fragestellungen führt zu kon-
sensfähigen Handlungsstrategien. Das stellt eine 
besondere Herausforderung dar für die Gestaltung 
und Bewertung neuer, auf Nachhaltigkeit ausge-
richteter Marktmechanismen. Insbesondere gilt es, 
einen Ausgleich zwischen sozialer Gerechtigkeit 
und ökonomischer Inwertsetzung zu erreichen, vor 
allem auch in Anbetracht weltweit unterschiedli-
cher Gesellschaftsstrukturen sowie ökonomischer 
und naturräumlicher Bedingungen.

Homepage des Förderschwerpunkts: 
www.sozial-oekologische-forschung.org 
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Beitrag von Bildungsinstitutionen zur Förderung 
nachhaltigen Konsums bei Jugendlichen und Er-
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Ansprechpartner: Prof. Dr. Ortwin Renn, Universität 
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Lebensereignisse als Gelegenheitsfenster für die 
Umstellung auf nachhaltige Konsummuster
Ansprechpartnerin: Prof. Dr. Dr. Martina Schäfer, 
Technische Universität Berlin (www.lifeevents.de)

Soziale, ökologische und ökonomische Dimensio-
nen eines nachhaltigen Energiekonsums in Wohn-
gebäuden – Zwischenfinanzierungsphase
Ansprechpartner: Dr. Klaus Rennings, Zentrum für 
Europäische Wirtschaftsforschung GmbH (ZEW) 
Mannheim (www.sozial-oekologische-forschung.
org/de/1298.php) 

Förderung Nachhaltigen Konsums durch Nutzer-
integration in Nachhaltigkeits-Innovationen
Ansprechpartner: Prof. Dr. Frank-Martin Belz, Tech-
nische Universität München (www.nanu-projekt.de)

Veränderung nachhaltigkeitsrelevanter Routinen 
im sozialen Kontext: Entwicklung eines Interven-
tionsinstrumentes zur Förderung eines energieef-
fizienten Nutzerverhaltens in Organisationen
Ansprechpartnerin: PD Dr. Ellen Matthies, Ruhr-
Universität Bochum (www.sozial-oekologische-
forschung.org/de/1300.php)

Interdisziplinär arbeitende Nachwuchsgrup-
pen (Vorphase)

Transformationswissen für eine geschlechterge-
rechte und nachhaltige Nutzung biologischer 
Vielfalt
Ansprechpartnerin: Dr. Martina Padmanabhan, 
Humboldt Universität Berlin

Politiken der Naturgestaltung. Ländliche Entwick-
lung und Grüne Gentechnik zwischen Kritik und 
Vision
Ansprechpartnerin: Tanja Mölders, Daniela Gott-
schlich, Leuphana Universität Lüneburg
	
Klimawandel und Raumentwicklung - Anpas-
sungsstrategien der Stadt- und Regionalplanung 
in Stadtregionen der Küstenzone am Beispiel des 
Ostseeraumes
Ansprechpartnerin: Dr. Sonja Deppisch, HafenCity 
Universität Hamburg	
	
Schutz aquatischer Biodiversität und nachhalti-
ges Fischereimanagement am Beispiel des sozial-
ökologischen Problemfeldes Fischbesatz in der 
Angelfischerei
Ansprechpartner: Jun.-Prof. Dr. Robert Arlinghaus, 
Forschungsverbund Berlin - Leibniz-Institut für 
Gewässerökologie und Binnenfischerei	

Biofuel as Social Fuel - Biokraftstoffe als sozialer 
Treibstoff einer nachhaltigen Entwicklung?
Ansprechpartnerin: Kirsten Selbmann, Potsdam-
Institut für Klimafolgenforschung e.V. (PIK)	

EE-Regionen: Sozialökologie der Selbstversorgung 
- Erfolgsbedingungen und Diffusion von Konzep-
ten zur vollständigen Energieversorgung von 
Kommunen und Regionen auf der Basis erneuer-
barer Energien – Schwerpunkt Bioenergie
Ansprechpartnerin: Dr. Chantal Ruppert, Albert-
Ludwigs-Universität Freiburg (www.ee-regionen.de)
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FAIR-FUELS? - Eine sozial-ökologische Mehrebe-
nenanalyse der Möglichkeiten und Grenzen der 
internationalen Biokraftstoffnutzung
Ansprechpartner: Dr. Bernd Hirschl, Institut für 
ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW)

Etablierung von Märkten für indirekte Ökosys-
temdienstleistungen am Beispiel des CO2-Ma-
nagements in europäischen Kulturlandschaften
Ansprechpartner: Dr. Tobias Plieninger, Berlin-Bran-
denburgische Akademie der Wissenschaften

Chamäleon - Anpassung an den Klimawandel in 
Unternehmen der Öffentlichen Versorgung – Ana-
lyse und Entwicklung betrieblicher und politi-
scher Handlungsoptionen
Ansprechpartner: Jun.-Prof. Dr. Klaus Eisenack, 
Universität Oldenburg

Bedeutung und Innovationspotential der Zivilge-
sellschaft für die Honorierung ökologischer und 
kulturlandschaftlicher Leistungen (CIVILand)
Ansprechpartnerin: Dr. Bettina Matzdorf, Leibniz-
Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V.	
	
GETIDOS – Getting things done sustainably. The-
orie, Empirik und Potenzial der Social Entrepre-
neurship für die nachhaltige Entwicklung
Ansprechpartner: Dr. Rafael Ziegler, Ernst-Moritz-
Arndt-Universität Greifswald (www.getidos.net)
		
POLITIKINNOVATIONEN - Neue Politikformen für 
Nachhaltigkeit, Politikregime und sozial-ökologi-
sche Transformation: Analyse der Innovationsdyna-
mik von ‚handelbaren Zertifikaten’ und ‚partizipa-
tiven Diskursen’
Ansprechpartner: Dr. Jan-Peter Voß, Technische 
Universität Berlin
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